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1. Einleitung  
 

1.1. Vorwort des Rechtsträgers  

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Leserinnen und Leser, 

die Schulgesellschaft St. Martinus richtet ihre pädagogischen Standards nach 

christlichen Prinzipien aus. Kinder und Jugendliche, die unsere Schulen besuchen, 

sollen erfahren, dass sie in ihrer Einmaligkeit angenommen und gefördert werden. 

Respekt und Achtsamkeit im Umgang mit sich selbst, mit anderen und mit der 

Schöpfung sind tragende Säulen unseres schulischen Alltags.  

Wir ermutigen unsere Schülerinnen und Schüler zum selbstbewussten Handeln. Die 

Übernahme von Verantwortung ist für uns ein wichtiges Prinzip, Selbstwirksamkeit zu 

erfahren. Fehlerfreundlichkeit und Selbstreflexion lassen Spielräume für konstruktive 

Entwicklung.  

Sichere und geschützte Räume sind eine wichtige Voraussetzung dafür, dass dieser 

Prozess erfolgreich verläuft. Die Prävention von sexualisierter Gewalt ist daher ein 

wesentlicher Baustein unserer pädagogischen Arbeit.  

Ein System, in dem viele Menschen in unterschiedlichen Rollen und Funktionen und 

mit verschiedenen Bedürfnissen und Ansprüchen miteinander unterwegs sind, braucht 

Strukturen und Prozesse, die die Haltung und die Kultur stützen und fördern. Solche 

Strukturen helfen, blinde Flecken erkennbar zu machen und Maßnahmen zur Korrektur 

einzuleiten.  

An unseren Schulen sind Institutionelle Schutzkonzepte integrale Bestandteile zur 

Sicherung von Qualität und zur Schaffung sicherer Räume. Sie sind gemeinsam 

erarbeitet von Lehr- und Präventionskräften, Schülerinnen und Schülern sowie 

Elternvertretungen. 

Die Maßnahmen, die im Institutionellen Schutzkonzept verankert sind, fördern eine 

konstruktive Feedbackkultur und Selbstreflexion. Dazu gehören regelmäßige 

Gespräche zwischen Führungspersonen und Mitarbeitenden, aber auch im Team. 

Transparente Kommunikationswege, für Meldungen, Kritik und Beschwerden sowie 

die altersangemessene Partizipation in Fragen von Schulorganisation und Unterricht 

schaffen Vertrauen.  
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Herzstück der Institutionellen Schutzkonzepte ist der Verhaltenskodex, den 

einzuhalten alle Beschäftigten und ehrenamtlich Tätigen an unseren Schulen sich 

verpflichten. Der Verhaltenskodex enthält grundsätzliche Aussagen zu 

wertschätzendem und achtsamen Umgang miteinander, zu einer respektvollen 

Kommunikation, zur adäquaten Gestaltung von Nähe und Distanz und der 

Angemessenheit von Körperkontakten, zum Verhalten im Fall von 

Verdachtsmomenten und andere, der Prävention und Intervention gegen sexualisierte 

Gewalt dienende Bestimmungen. 

Grundlage für unsere Institutionellen Schutzkonzepte sind die Präventions- und 

Interventionsordnung des Bistums Mainz.1 

Ich danke allen, die an der Erstellung der Institutionellen Schutzkonzepte beteiligt 

waren, und wünsche unseren Schulen bei deren Umsetzung Klugheit, Tatkraft und 

Gottes Segen! 

Mainz, den 20. Februar 2024 

 

Uwe Brobeil 

Geschäftsführer der Schulgesellschaft Sankt Martinus gGmbH 

 

1.2. Leitgedanke der Martinus-Schule Weißliliengasse 

Das christliche Menschenbild ist in unserer Schule tief verwurzelt und hat einen 

bedeutenden Einfluss auf die ethischen und moralischen Werte unserer Schule. Es 

prägt unser Verständnis von Menschlichkeit, Gemeinschaft und dem Umgang 

miteinander. Das folgende institutionelle Schutzkonzept (ISK) soll dazu dienen, unsere 

christliche Schulkultur zu wahren und einen sicheren sowie geschützten Lernort für 

Schülerinnen und Schüler sowie Lehrkräfte und Mitarbeitende zu ermöglichen. Es soll 

präventive Maßnahmen zur Verhinderung von Gefahren und zur Förderung des 

Wohlbefindens beinhalten sowie Handlungssicherheit im professionellen Umgang mit 

Gefahrenpotentialen bieten. Unser ISK wurde in einer Arbeitsgruppe unter der Leitung 

des Schulleiters Jascha Eimann erstellt. Beteiligt waren unsere Präventionskraft Frau 

 

1 Zu den geltenden Ordnungen im Bistum Mainz 

https://bistummainz.de/organisation/praevention/material/
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Katharina Both sowie die Mitglieder der Schulpastoral Frau Simone Becher und Frau 

Eva Günther. Anregungen des Schulsozialarbeiters Herrn Michael Herting, der 

Schulpsychologin Frau Ines Keiderling und dem Vorsitzenden des Schulelternbeirats 

Herr Martin Hofmann wurden einbezogen. Des Weiteren wurden die Ergebnisse der 

Schulbefragung von Lehrkräften, Schülerinnen und Schüler sowie Eltern und 

Erziehungsberechtigten zur Schutz- und Risikoanalyse bei der Erstellung des ISKs 

berücksichtigt.  

Nach fachlicher Prüfung tritt das ISK per Zustimmung durch Schulelternbeirat, 

Schülervertretung sowie Kollegium und Mitarbeitende am 01.05.2026 in Kraft. Das ISK 

wird alle fünf Jahre evaluiert und ggfs. angepasst.  

Das ISK gilt für alle beteiligten unserer Schulgemeinschaft sowie für Besucherinnen 

und Besucher bzw. externe Dienstleister unserer Martinus-Schule.  

Alle Mitarbeitende 2  und eingesetzte Sozialassistenten bestätigen per 

Selbstverpflichtungserklärung den im ISK beschriebenen Verhaltenskodex und den 

Kriseninterventionsplan umzusetzen.  

Die Schulleitung ermöglicht den Zugang und die Teilnahme an 

Fortbildungsveranstaltungen, Präventionsschulungen und Weiterbildungs- 

maßnahmen. Das Schulgebäude wird regelmäßig durch Sicherheitsprüfungen 

kontrolliert. Bestehende Notfallpläne werden jährlich durch das Krisenteam 

aktualisiert.  

2. Grundlage zur Prävention von sexualisierter Gewalt (§5 PrävO) 
 

Missbrauch kann überall stattfinden. Kinder und Jugendliche benötigen ein Umfeld der 

Sicherheit und des Wohlfühlens, um sich ungehindert entwickeln und entfalten zu 

können. In unserer Schule herrscht eine Haltung, die von Respekt, Achtung und 

Wertschätzung geprägt ist und einen besonders wichtigen Ort für den Schutz vor 

sexueller Gewalt bietet. Alle Mitarbeitende bemühen sich darum, das Wohl bzw. eine 

mögliche Gefährdung von Schülerinnen und Schüler gut einzuschätzen. Missbrauch 

 

2 Der Begriff „Mitarbeitende“ umfasst alle Lehrkräfte, Honorarkräfte, Praktikanten und Praktikantinnen, FSJler, 

Ehrenamtliche, Schulsozialarbeit, Schulpsychologischen Dienst, Pädagogische Fachkräfte sowie das Sekretariat 

und den Hausmeister  
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ist nicht an einen Ort gebunden. Er kann sowohl innerhalb als auch außerhalb des 

schulischen Rahmens stattfinden und drückt sich mannigfaltig aus.  

2.1. Formen von sexualisierter Gewalt  

Sexualisierte Gewalt umfasst alle Formen von Übergriffen, die die sexuelle 

Selbstbestimmung von Menschen verletzen. Die Täterinnen und Täter setzen ihren 

Willen gegen die betroffene Person durch. Dabei geht es nicht um Lust oder Erotik, 

sondern um Machtausübung und Kontrolle. Sexualisierte Gewalt führt durch sexuelle 

Handlungen oder Kommunikation gezielt zu Abwertung, Demütigung und Erniedrigung 

der Betroffenen. Zu sexualisierter Gewalt zählen nicht nur körperliche Übergriffe wie 

Vergewaltigung, sexuelle Nötigung oder sexueller Missbrauch. Auch sexuelle 

Belästigungen und jede Form unerwünschter sexueller Kommunikation gehören dazu. 

Dazu zählen beispielsweise obszöne Worte und Gesten, aufdringliche Blicke sowie 

das Zeigen oder Versenden von sexuellen Inhalten oder Pornografie. Die vom Opfer 

gezeigten verbal – oder nonverbal abwehrenden Reaktionen werden meistens 

missachtet. Strafrechtlich relevante Formen von sexualisierter Gewalt sind im 

Strafgesetzbuch den „Straftaten gegen sexuelle Selbstbestimmung“ 

zusammengefasst. 3  Studien zeigen, dass sexualisierte Gewalttaten in unserer 

Gesellschaft leider weit verbreitet sind. 4   Bei Kindern unter 14 Jahren wird 

grundsätzlich angenommen, dass sie nicht in der Lage sind, sexuellen Handlungen 

zuzustimmen. In diesen Fällen gelten solche Handlungen immer als sexuelle Gewalt 

– auch dann, wenn das Kind scheinbar einverstanden ist oder der Täter bzw. die 

Täterin dies behauptet.5 

 

 

 

 

 

3 Abschnitt 13, §176 – 186 StGb. URL: StGB - Strafgesetzbuch  

4 Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (10.04.2025): Formen der Gewalt erkennen URL:  

Formen der Gewalt erkennen - BMFSFJ 

5 Bistum Mainz (24.06.2024): Institutionelles Schutzkonzept zur Prävention vor sexualisierter Gewalt. URL: 

Institutionelles Schutzkonzept zur Prävention vor sexualisierter Gewalt  

https://www.gesetze-im-internet.de/stgb/BJNR001270871.html
https://www.bmfsfj.de/bmfsfj/themen/gleichstellung/frauen-vor-gewalt-schuetzen/haeusliche-gewalt/formen-der-gewalt-erkennen-80642
https://bistummainz.de/export/sites/bistum/pfarrei/mainz-st-ignaz/.galleries/downloads/ISK-Innenstadtgemeinden-Mainz_24_06_24.pdf


         

  Stand 01.02.2026 

  . . . 

2.2. Täter und Täterinnenstrategie  

Täter*innen bedienen sich verschiedener Strategien, um den Kontakt zu ihren Opfern 

herzustellen und aufrechtzuerhalten: 

• Sie suchen gezielt die Nähe zu Kindern, Jugendlichen sowie schutz- und 
hilfsbedürftigen Erwachsenen, häufig auch in entsprechenden beruflichen oder 
ehrenamtlichen Tätigkeitsfeldern. 
 

• Oft zeigen Täter und Täterinnen ein überdurchschnittliches Engagement und 
wirken besonders einfühlsam im Umgang mit potenziellen Opfern. 

• Sie bemühen sich, nicht nur zum Opfer selbst, sondern auch zu dessen Familie 
und Freundeskreis ein Vertrauensverhältnis aufzubauen, um bestehende 
Schutzmechanismen zu umgehen oder auszuhebeln. 

• Besonders häufig wählen sie emotional bedürftige oder verletzliche Personen 
aus. 

• In der sogenannten „Anbahnungsphase“ (Grooming) versuchen sie, durch 
besondere Aufmerksamkeit, gemeinsame Aktivitäten und Geschenke eine enge 
Beziehung zu schaffen und das Vertrauen sowie die Dankbarkeit des Opfers zu 
gewinnen. 

• Schrittweise testen sie die Grenzen ihrer Opfer, indem sie beispielsweise 
Gespräche auf sexuelle Themen lenken, sich offen dafür zeigen und die 
Schamgrenzen überschreiten. Auch scheinbar zufällige Berührungen an 
sensiblen Körperstellen gehören zu dieser Strategie, um die Opfer zu 
desensibilisieren und ihre Widerstände abzubauen. 

• Durch gezielte Verunsicherung (etwa mit Aussagen wie „Das ist ganz normal.“), 
das Einreden von Schuldgefühlen („Du bist doch schuld!“) und durch 
Drohungen (wie dem Entzug von Zuneigung, Privilegien, sozialer Isolation, 
öffentlicher Bloßstellung, der Androhung von Gewalt oder familiärer Zerstörung) 
machen Täter*innen ihre Opfer gefügig und sorgen dafür, dass sie schweigen. 
Dabei nutzen sie auch gezielt emotionale Bindungen („Du hast mich doch lieb.“ 
oder „Wenn du etwas erzählst, komme ich ins Gefängnis.“) sowie die 
Abhängigkeit und ihre eigene übergeordnete Position aus. 

 

3. Potential und Risikoanalyse  
 

Als erster Schritt bei der Entwicklung des vorliegenden Schutzkonzepts wurde am 

05.01.2023 eine Begehung des Schulhauses durchgeführt und Gefahrenpotentiale 

auf dem Schulgelände analysiert. Es wurden Bereiche aufgedeckt, die von 

potenziellen Täterinnen und Tätern ausgenutzt werden könnten. Im Anschluss an die 

Begehung wurden die Gefahrenpotentiale dieser Bereiche durch Maßnahmen, 

beispielsweise Anbringung eines Deckenspiegels im Untergeschoss, reduziert.  
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Außerdem wurde für die Überarbeitung unseres ISKs im Oktober 2025 eine Umfrage 

durchgeführt, an welcher Schülerinnen und Schüler, Lehrkräften sowie Eltern und 

Erziehungsberechtigte teilnahmen. In dieser Umfrage wurden Risiken und 

Schwachstellen, welche Grenzverletzungen oder sexualisierte Gewalt begünstigen, 

hervorgehoben. Die Auswertung der Risikoanalyse, hat folgende nennenswerte 

Aspekte und Gefahrenpotentiale hervorgebracht: 

Vertrauen durch das Klassenlehrkraftprinzip 

Das Klassenlehrkraftprinzip hat sich als äußerst effektiv erwiesen, da die 

Schülerinnen und Schüler ein großes Vertrauen in ihre jeweilige Klassenlehrkraft 

haben. Dies führt dazu, dass sie sich bei Bedarf an ihre Lehrkraft wenden, um 

Unterstützung und Hilfe zu erhalten. Besonders positiv wurde die Erwähnung von 

Vertrauenslehrkräften sowie der Schulleitung hervorgehoben, was auf ein starkes 

Vertrauensverhältnis hinweist. 

Sicherer Klassenraum 

Das Klassenraumprinzip bietet den Schülerinnen und Schülern einen sicheren Ort 

innerhalb der Schule, an dem sie sich wohlfühlen und geschützt sind. Dieser Raum 

fördert nicht nur das Lernen, sondern auch das emotionale Wohlbefinden. 

Partizipation und Mitgestaltung 

Es ist erfreulich festzustellen, dass die Schülerinnen und Schüler genau wissen, wie 

und wo sie ihre Wünsche und Vorstellungen einbringen können. In der Analyse 

wurden häufig die Klassenlehrkraft, der Abschlusskreis, der Briefkasten in den 

Klassenzimmern sowie das Schülerparlament genannt, das im Schuljahr 2025/2026 

erstmals eingeführt wurde. Diese Strukturen ermöglichen es den Lernenden, aktiv an 

der Gestaltung ihres Schulalltags teilzunehmen. 
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Vertrauensverhältnis zu den Lehrkräften 

Auch die Lehrkräfte haben ein hohes Vertrauen in die Schulleitung, was durch die 

häufige Erwähnung der Schulleitung in der Analyse belegt wird. Dieses 

Vertrauensverhältnis ist entscheidend für eine positive Schulkultur und fördert die 

Zusammenarbeit zwischen Lehrkräften und Schulleitung. 

Regelkenntnis und -einhaltung 

Die Schülerinnen und Schüler sind sich der bestehenden Regeln bewusst und 

wissen, wie wichtig deren Einhaltung ist, um einen angenehmen Schulalltag für alle 

zu gewährleisten. Dies zeugt von einem hohen Maß an Verantwortungsbewusstsein 

und einem positiven Schulklima. 

Schulkonzept zur Förderung des Wohlbefindens 

Das Schulkonzept, das Elemente wie den Abschlusskreis, den Morgenkreis, das 

Schülerparlament und das Klassenlehrerprinzip umfasst, trägt entscheidend dazu 

bei, das Wohlbefinden und das Gefühl von Sicherheit bei Schülerinnen und Schülern, 

deren Eltern und dem Schulpersonal zu fördern. Diese Strukturen schaffen eine 

positive Atmosphäre, in der sich alle Beteiligten gut aufgehoben fühlen. 

Kritikpunkte und Verbesserungsvorschläge 

Trotz der positiven Ergebnisse wurden auch einige Kritikpunkte und 

Verbesserungsvorschläge in der Risikoanalyse identifiziert. Diese werden zeitnah 

angegangen und umgesetzt, um das Schutzkonzept weiter zu optimieren und die 

Sicherheit sowie das Wohlbefinden aller Beteiligten zu gewährleisten. 

Fazit 

Insgesamt zeigt die Risikoanalyse, dass unser Schutzkonzept bereits viele positive 

Aspekte aufweist, die das Vertrauen und die Sicherheit der Schülerinnen und 

Schülern, deren Eltern bzw. Erziehungsberechtigter sowie der Lehrkräfte fördern. Die 

genannten Kritikpunkte und Verbesserungsvorschläge bieten eine wertvolle 

Grundlage, um das Konzept weiterzuentwickeln und anzupassen. Durch die 

kontinuierliche Reflexion und Verbesserung unserer Strukturen und Prozesse können 

wir sicherstellen, dass unsere Schule ein sicherer und unterstützender Ort für alle 

bleibt. Die Auswertung der Risikoanalyse mit dazugehörigen Grafiken werden an 

dieses ISK angehängt.  
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Zusätzlich zu der Auswertung und der Ergebnisse der Risikoanalyse sollten alle 

Personen der Schulgemeinschaft folgende außerschule und innerschulische Aspekte 

der Kindeswohlgefährdung im Blick haben 

a) Aspekte schulinterner Kindeswohlgefährdung  

o Mobbing und Bulling  

o Erpressung 

o Diebstahl 

o Androhung von Gewalt 

o Verübung körperlicher oder verbaler Gewalt 

o Emotionale Vernachlässigung von Bezugspersonen  

o Überforderung und zu starker Leistungsdruck  

o Diskriminierung  

 

b) Aspekte außerschulischer Kindeswohlgefährdung  

o Vernachlässigung der Fürsorge 

o Gewalt, physische Misshandlung 

o Sexueller Missbrauch  

o Psychische Gewalt  

o Diskriminierung  

o Mobbing und Belästigung  

o Drogenmissbrauch und Sucht  

o Armut und soziale Benachteiligung  

o Isolation und fehlende soziale Kontakte  

4. Präventionsmaßnahmen zum Schutz  
 

Um den identifizierten Risiken wirksam zu begegnen und den Schutz aller Beteiligten 

zu stärken, wurden im Folgenden gezielte Präventionsmaßnahmen entwickelt. 

4.1. Schulsozialarbeit, Team „Offene Ohren“ und Präventionskraft nach §13, 

Abs. 2 PrävO 

Herr Herting ist an unserer Schule als Sozialarbeiter tätig. Er dient den Schülerinnen 

und Schülern als Vertrauenspersonen. Generell können ihn alle Mitglieder der 

Schulgemeinschaft (Eltern, Erziehungsberechtigte wie auch Mitarbeitende der Schule) 

kontaktieren bzw. sein Büro aufsuchen und im Bedarfsfall von ihm beraten werden.  

Gemeinsam mit dem Schulsozialarbeiter, der Schulpsychologin, einem Vertreter der 

Schulleitung sowie einer Vertreterin der Schulpastoral bildet unsere Präventionskraft 

das Team „Offene Ohren“. Seit dem 01.09.2024 ist Frau Katharina Both an unserer 

Schule als Präventionskraft tätig. Frau Both besucht entsprechende Fort- und 

Weiterbildungskurse und ist für die Pflege und Aktualisierung des ISKs verantwortlich. 

Im engen Austausch mit dem Schulleiter Herrn Jascha Eimann sichtet und organisieret 
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sie turnusmäßig (spätestens alle drei Jahre) verpflichtende Fortbildungsmodule für 

alle Mitarbeitende der Schule. Im Team „Offene Ohren“ übernimmt Frau Both die 

Organisation und Moderation der Runde. Das Treffen findet alle zwei Wochen statt 

und ermöglicht einen intensiven Austausch über Maßnahmen zu Interventionen und 

Präventionen. Weitere Präventionsprojekte, bspw. Studientage, Workshops oder 

soziales Lernen im Klassenverbund werden nach Bedarf und im Austausch mit der 

Schulsozialarbeit sowie des Präventionsbeauftragten geplant.  

4.2. Personalauswahl und – Einarbeitung nach §6 PrävO 

In keinem Fall dürfen Personen eingesetzt werden, wenn sie rechtskräftig wegen 

einer in §72a SGB VIII genannten Straftat verurteilt worden sind.6 Im 

Einstellungsgespräch verweist der Schulleiter auf unser Schutzkonzept und bietet 

Möglichkeit zur Rückfrage aktiv an. Die angehängte Selbstverpflichtungserklärung7 

muss unterschrieben werden. Die Einarbeitung des neuen Personals in das 

Schutzkonzept ist Aufgabe der Präventionsbeauftragten und innerhalb der ersten drei 

Unterrichtswochen durchzuführen und wird protokolliert.   

4.3. Erweitertes Führungszeugnis nach §7 PrävO und 
Selbstauskunftserklärung nach §8 PrävO 

Beschäftige im kirchlichen Dienst müssen, entsprechend den gesetzlichen dienst- und 

arbeitsrechtlichen Regelungen, ein erweitertes Führungszeugnis vorlegen. Eine Pflicht 

zur Vorlage eines erweiterten Führungszeugnisses für ehrenamtlich Tätige und 

Honorarkräfte besteht, soweit es die gesetzlichen Regelungen bestimmen. Diese 

Einsichtnahme ist dauerhaft zu dokumentieren. Das Führzeugnis wird entsprechend 

der Verordnung zur Prävention von sexuellem Missbrauch aufbewahrt und ist alle fünf 

Jahre vorzulegen.8 Die Selbstauskunftserklärung9 wird in der jeweiligen Personalakte 

vor Ort abgeheftet.  

 

 

6 § 72a SGB 8 - Einzelnorm.  

7 Siehe Anhang  

8 Bistum Mainz: Verordnung zur Prävention von sexuellen Missbrauch (März 2015). URL: Verordnung-zur-

Praevention-von-sexuellem-Missbrauch-Hilfen-zur-Ausfuhrung-fur-die-Gemeinden-und-ihre-Einrichtungen-

Stand-Marz-2015.pdf 

9 Siehe Anhang 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/__72a.html
https://bistummainz.de/export/sites/bistum/organisation/praevention/.galleries/downloads/Verordnung-zur-Praevention-von-sexuellem-Missbrauch-Hilfen-zur-Ausfuhrung-fur-die-Gemeinden-und-ihre-Einrichtungen-Stand-Marz-2015.pdf
https://bistummainz.de/export/sites/bistum/organisation/praevention/.galleries/downloads/Verordnung-zur-Praevention-von-sexuellem-Missbrauch-Hilfen-zur-Ausfuhrung-fur-die-Gemeinden-und-ihre-Einrichtungen-Stand-Marz-2015.pdf
https://bistummainz.de/export/sites/bistum/organisation/praevention/.galleries/downloads/Verordnung-zur-Praevention-von-sexuellem-Missbrauch-Hilfen-zur-Ausfuhrung-fur-die-Gemeinden-und-ihre-Einrichtungen-Stand-Marz-2015.pdf
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4.4.  Aus- und Weiterbildung nach §9 PrävO 

Alle Beschäftigten, Honorarkräfte und ehrenamtlich Tätige erhalten Schulungen, die 

Grundkenntnisse und weiterführende Kompetenzen zu Fragen der Prävention 

vermitteln. Alle anderen Beschäftigten im kirchlichen Dienst sind regelmäßig auf die 

Bedeutung von Prävention hinzuweisen. Seit dem Schuljahr 2025/26 wird ein Konzept 

zur Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen erstellt. Dieses sieht vor, dass mindestens 

eine Lehrkraft des Jahrgangsteams 5 an dem Programm für Primärprävention (ProPP) 

teilnimmt. Außerdem werden dem Kollegium Fortbildungen im Bereich 

Streitschlichtung und ähnlichen Veranstaltungen durch den Präventionsbeauftragten 

und der Schulleitung aktiv angezeigt. Spätestens alle drei Jahre wird eine 

Präventionsschulung für das gesamte Kollegium in einen Studientag integriert. 

Gemeinsam mit der Schulsozialarbeit pflegt die Präventionskraft Anregungen zu 

Präventionsthemen und Veranstaltungen für die einzelnen Jahrgangsstufen und teilt 

diese jeweils zum Schuljahresstart aktiv mit. 

5. Verhaltenskodex der Martinus-Schule Weißliliengasse nach §10 
PrävO 

 

Unser Schuljahr ist nicht nur durch unterrichtliche, sondern auch durch viele 

außerunterrichtlichen Settings wie Klassenfahrten, St. Martins Umzüge, Lesenächte, 

Gottesdienste, Projektwochen, Klassenleiterstunden oder erlebnispädagogischen 

sowie sportlichen Veranstaltungen geprägt. Diese Settings verlangen nach besonderer 

Achtsamkeit. Daher wird folgender Verhaltenskodex durch die Präventionsbeauftragte 

in Zusammenarbeit mit der Schulleitung festgelegt: 

5.1. Sprache und Wortwahl  

Die Art und Weise, wie wir sprechen und welche Worte wir wählen, kann andere 

Menschen verletzen oder herabsetzen. Daher legen Mitarbeitende großen Wert auf 

einen respektvollen, wertschätzenden und gewaltfreien Umgangston. Sie treten, wenn 

erforderlich, entschieden gegen diskriminierende, sexistische oder abwertende 

Äußerungen sowie Bloßstellungen ein. Minderjährige und Erwachsene werden stets 

mit ihrem Namen angesprochen; Kosenamen wie „Kleine“ oder „Bübchen“ werden 

vermieden. Spitznamen kommen nur nach vorheriger Absprache mit der betreffenden 

Person zur Anwendung. In Konfliktsituationen achten die Mitarbeitenden darauf, Ich-

Botschaften zu verwenden, um ihr Gegenüber ernst zu nehmen und dessen Gefühle 
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zu respektieren. Sprachliche Grenzverletzungen werden umgehend offen mit der 

betroffenen Person besprochen. Bei terminierten Konfliktgesprächen sollte stets eine 

dritte Person als Zeuge anwesend sein. Hierfür stehen die jeweiligen Stufenleitungen 

Herr Christian Kleinhenz (Jahrgang 5 -7) und Frau Yvonne Scholle (Jahrgang 7 – 10) 

zur Verfügung.  

 

5.2. Angemessene Gestaltung von Nähe und Distanz sowie Körperkontakten 

und Intimität  

Bei unserer alltäglichen Arbeit mit Kindern und Jugendlichen müssen wir nahbar und 

zugleich mit professioneller Distanz agieren. Die Balance zwischen Nähe und Distanz 

kann situativ herausfordernd sein. Je nach Situation, Alter und Grad der Vertrautheit 

kann eine akzeptable Nähe unterschiedlich ausfallen. Dabei legt stets das Gegenüber 

die Grenze von Nähe und Distanz fest. Achtsame körperliche Kontakte müssen daher 

nicht zwanghaft vermieden werden, wohl aber dem Gegenüber und der Situation 

angemessen und altersgerecht sein. Grundsätzlich wird empfohlen, bei sämtlichen 

Kontakten eine offene Atmosphäre zu schaffen. Entsprechend des Schutzkonzepts 

der katholischen Innenstadtgemeinden in Mainz gelten für unsere Mitarbeitende 

folgende Kriterien:10  

- Eine ausreichende Anzahl erwachsener Aufsichtspersonen – möglichst mit 

unterschiedlichem Geschlecht – muss stets gewährleistet sein. 

Aufsichtspersonen dürfen Zelte oder Zimmer der Schülerinnen und Schüler bei 

außerschulischen Fahrten ausschließlich anlassbezogen und nach 

Ankündigung (Klopfsignal) betreten. Vor allem im Schlaf- und Sanitärräumen 

sollte der alleinige Aufenthalt einer Lehrkraft mit einer Schülerin/ einem Schüler 

vermieden werden. Ausnahme hiervon bedürfen der absoluten Transparenz. 

 

- Die Unterbringung der Schülerinnen und Schüler sowie der Mitarbeitenden bei 

Übernachtung an schulischen Veranstaltungen erfolgt geschlechtergetrennt. 

Wo aufgrund örtlicher Gegebenheiten von dieser Regel abgewichen werden 

muss, sind die Schülerinnen und Schüler bzw. deren Eltern und 

Erziehungsberechtigten vorab zu informieren. Die Intimsphäre der 

Teilnehmenden ist ggfs. durch Gruppenabsprachen zu bewahren.  

 

- Körperliche Nähe ist grenzverletzend, wenn sie sich nicht am Bedürfnis der 

Schutzbefohlenen, sondern an den Bedürfnissen des Mitarbeitenden orientiert 

 

10 Bistum Mainz (24.06.2024): Institutionelles Schutzkonzept zur Prävention vor sexualisierter Gewalt. URL: 

Institutionelles Schutzkonzept zur Prävention vor sexualisierter Gewalt 

https://bistummainz.de/export/sites/bistum/pfarrei/mainz-st-ignaz/.galleries/downloads/ISK-Innenstadtgemeinden-Mainz_24_06_24.pdf
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ist. 

 

- Die Verantwortung für einen angemessenen Umgang mit Nähe und Distanz liegt 

stets bei den Mitarbeitenden. Selbstverständlich müssen auch sie nicht mehr 

Nähe zulassen, als sie möchten. Allen Mitarbeitenden stehen Beratung und 

Unterstützung durch die MAV, den Präventionsbeauftragten, der Schulleitung 

und der Schulsozialarbeit zur Verfügung. Sie werden zum Schuljahresbeginn 

oder in der Einarbeitung über Möglichkeiten zur Kontaktaufnahme mit 

Beratungsstellen informiert.  

 

- Körperkontakt bei Erster Hilfe oder zum Trostspenden ist möglichst in einer 

offenen Atmosphäre zu gestalten. Es sind Alternativen und die Zustimmung zu 

erfragen, z.B. „Möchtest du das Pflaster kleben oder soll ich das machen?“  

 

- Beim Einsatz von (körpernahen) Spielen und Methoden agieren Mitarbeitende 

situationsgerecht. Dabei setzen sie weder Druck noch Zwang ein. Davon zu 

unterscheiden ist eine positive Motivation der Gruppe. Individuelle 

Grenzempfindungen sind stets ernst zu nehmen, ein Nein zu einem Spiel ist zu 

achten. 

 

-  Ein professioneller Umgang zwischen Mitarbeitenden und Schülerinnen und 

Schüler verbietet die Annahme und die Vergabe von Geld- oder 

Wertgeschenken, die über der Bagatellengrenze von maximal zehn Euro liegt. 

 

5.3. Umgang und Nutzung von Medien und sozialen Netzwerken  

 

Unser Alltag ist gekennzeichnet durch die Nutzung von digitalen Medien und 

sozialen Netzwerken. Für den Jahrgang 5 wurde für das Unterrichtsfach „Lernen 

lernen“ eingeführt und ein Medienkompetenzheft konzipiert. In dieser 

Unterrichtstunde erlernen die Schülerinnen und Schüler einen gewissenhaften 

Umgang mit digitalen Tools und diskutieren Chancen und Herausforderungen 

sozialer Netzwerke. Als Kommunikationsplattform der Schule dient die APP SDUI. 

Die Klassenlehrkraft legt gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern sowie mit 

den Eltern und Erziehungsberechtigten adäquate Regeln zum Umgang in den 

Klassengruppen fest. Seit dem Schuljahr 2025/26 ist die Schulleitung und die 

Präventionskraft über diese Regeln in Kenntnis zu setzen. Bei allen 

Schulveranstaltungen gilt das kirchliche Datenschutzgesetz (KDG)11. Fotos und 

andere Medien nur zweckbestimmt angefertigt und verwendet. Das Einverständnis 

 

11  Bistum Mainz (2018): Gesetz über den kirchlichen Datenschutz. URL: KDG-Gesetz-ueber-den-Kirchlichen-

Datenschutz.pdf 

https://bistummainz.de/export/sites/bistum/service/.galleries/downloads/KDG-Gesetz-ueber-den-Kirchlichen-Datenschutz.pdf
https://bistummainz.de/export/sites/bistum/service/.galleries/downloads/KDG-Gesetz-ueber-den-Kirchlichen-Datenschutz.pdf
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der Schülerinnen und Schüler wird vor Schulvertragsbeginn abgefragt und per 

Unterschrift durch Eltern und Erziehungsberechtigte mitgeteilt. Die Entscheidung 

kann im Laufe des Schuljahres jederzeit revidiert werden. Alle Mitarbeitende haben 

darauf zu achten, dass keine Aufnahmen von Schülerinnen und Schüler in sensiblen 

Situationen, bspw. bei einem Schwimmbadbesuch oder beim Schlafen erstellt 

werden. Im Schulalltag sind die Handys der Schülerinnen und Schüler in den 

Handyboxen verstaut. Fotos und Videos dürfen im Schulbetrieb oder bei 

schulischen Veranstaltungen nur nach Absprache mit der verantwortungstragenden 

Aufsichtsperson erstellt werden. Den Mitarbeitenden ist in ihrer beruflichen Rolle 

untersagt, durch sozialen Medien Kontakt zu Schülerinnen und Schülern 

aufzubauen.  

6. Vorgehensweise im Verdachts- und Beschwerdefall  
 

Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdungen steht das Wohl des Betroffenen an erster 

Stelle. Alle Maßnahmen, seien sie rechtlicher, pädagogischer oder psychologischer 

Natur, haben sich vorrangig an diesem Ziel zu orientieren. Soweit der Verdacht nicht 

wegen erkennbar unwahrer Behauptungen ausgeschlossen werden kann, muss die 

betroffene Schülerin/ der betroffene Schüler grundsätzlich ernst genommen und 

geschützt werden. Eigene Beobachtung von einem Verdachtsfall, beziehungsweise 

Hinweise im Verhalten und diesbezüglich Äußerungen werden gesammelt und wenn 

möglich mit Zeugennennung dokumentiert.12 Nach Rücksprache mit der Schulleitung 

und des Präventionsbeauftragten wird entschieden, ob entsprechende Amtsinhaber 

des Krisenteams einberufen werden oder der Fall in die nächste Sitzung des Teams 

„Offene Ohren“ vorgelegt wird. Sollte Gefahr im Verzug im Raum stehen, werden 

schulische Sofortmaßnahmen (bspw. Kontaktaufnahme mit Jugendamt, Polizei, 

Seelsorge oder Beratungsstelle) umgehend ergriffen.  

 

6.1. Transparente Beschwerde und Kommunikationswege  

Für Schülerinnen und Schüler ist es bedeutend, dass sie ihre Sorgen und Anliegen 

äußern können. Um sicherzustellen, dass ihnen die Anlaufstellen an unserer Martinus-

 

12 Vorlagebogen Dokumentation im Verdachtsfall siehe Anlage XX. 
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Schule bekannt sind, informiert die Klassenleitung mindestens zu Beginn eines jeden 

Schuljahres über Beratungs- und Unterstützungsangeboten der Schule. Die 

Klassenlehrkraft verweist hierbei auf die Schulsozialarbeit, die Vertrauenslehrkräfte, 

die Schulpastoral und die Schulpsychologin. Auch Eltern haben jederzeit die 

Möglichkeit, unter Wahrung der bestehenden Kommunikationswege 

(KlassenelternsprecherIn, Klassenlehrkraft, Stufenleitung) Kontakt aufzunehmen. Die 

Schulsozialarbeit kann bei Beratungsanliegen stets kontaktiert werden. Für 

Mitarbeitende stehen ebenfalls Unterstützungsangebote zur Verfügung. In der 

Dienstbesprechung zur Schuljahreseröffnung werden alle Mitarbeitende über ihre 

Möglichkeiten informiert. Eine Auflistung externer Beratungsstellen für Schülerinnen 

und Schüler, Eltern und Erziehungsberechtigte sowie für Mitarbeitende befindet sich 

in den Anlagen.  

6.2. Vorgehen bei grenzverletzendem Verhalten 

Im pädagogischen Alltag lassen sich Grenzverletzungen, die meist unbeabsichtigt 

geschehen, nicht vollständig ausschließen. Auch im schulischen Umfeld kann es zu 

solchen Vorfällen kommen. Es ist wichtig, diese wahrzunehmen und ernst zu nehmen, 

wobei sie jedoch nicht mit strafrechtlich relevanten Gewaltformen gleichgesetzt 

werden dürfen. Entscheidend ist dabei das subjektive Empfinden der betroffenen 

Mädchen und Jungen. Grenzverletzungen treten in der Regel als einmalige Ereignisse 

auf und lassen sich korrigieren. Von besonderer Bedeutung ist es, solche Situationen 

offen anzusprechen und gemeinsam Wege zu finden, um sie künftig zu vermeiden.13 

6.3. Vorgehen bei sexuell übergriffigem Verhalten, Missbrauch oder 

sexualisierter Gewalt  

Sexuelle Übergriffe reichen von Belästigungen bis hin zu strafbaren Gewalttaten wie 

Drohungen, Beschimpfungen, Schlägen oder Stalking. Emotionaler Missbrauch liegt 

vor, wenn Mitarbeitende die Beziehung zu Schülerinnen und Schülern ausnutzen, um 

eigene Interessen oder Bedürfnisse – etwa persönlicher, sexueller oder 

 

13 Bistum Hildesheim (o.J.): Was verstehen wir unter Grenzverletzung – Übergriffe – 

emotionalem Missbrauch – sexualisierter Gewalt. URL: Was verstehen wir unter: 

Grenzverletzungen – Übergriffen – emotionalem Missbrauch – sexualisierter Gewalt | 

EFL Bistum Hildesheim 

https://www.efl-bistum-hildesheim.de/was-verstehen-wir-unter-grenzverletzungen-uebergriffen-emotionalem-missbrauch-sexualisierter-gewalt
https://www.efl-bistum-hildesheim.de/was-verstehen-wir-unter-grenzverletzungen-uebergriffen-emotionalem-missbrauch-sexualisierter-gewalt
https://www.efl-bistum-hildesheim.de/was-verstehen-wir-unter-grenzverletzungen-uebergriffen-emotionalem-missbrauch-sexualisierter-gewalt
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wirtschaftlicher Art – zu befriedigen. Dies gilt auch, wenn es unbewusst geschieht oder 

von Schülerinnen und Schülern gewünscht wird.  

Sexualisierte Gewalt beginnt bei sexualisierter Sprache, reicht über unerwünschte 

Berührungen bis hin zu Vergewaltigung und findet meist im Verborgenen statt.14 Die 

Schulgemeinschaft verpflichtet sich zur vorgegebenen Meldung15, wenn sie sexuelle 

Übergriffe oder gar Gewalt wahrnimmt.  

7. Anlagen: 

• Verhaltenskodex 

• Selbstauskunftserklärung  

• Vorgehensweise im Verdachts- und Beschwerdefall.  

• Meldeweg Bistum Mainz  

• Notrufnummern und andere wichtige Telefonnummern 

• Adressliste weiterer Hilfs- und Beratungsangebote 

• Verpflichtungserklärung 

• Kenntnisnahme Klassenliste 

• Ergebnisse Risikoanalyse  

• Inkrafttreten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

14 Ebd. 

15 Siehe Anlage: Meldeweg Bistum Mainz  
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Verhaltenskodex (§10PrävO) 

Als Grundlage gelten die an unserer Schule gemeinsam von Schülern, Eltern und 

Lehrkräften erarbeiteten Schulregeln.  

Diese lauten wie folgt: 

 

Wir gehen freundlich und respektvoll miteinander um. Ich halte mich an die 

vereinbarten Regeln. 

 

1. Mein Handy ist ausgeschaltet, wenn ich das Schulgelände betreten. Handy und 

Kopfhörer verstaue ich vor Betreten des Schulgeländes im Ranzen. Das Handy 

ist bei Betreten des Klassenraumes in der Handybox abzugeben. Nach 

Ausgabe des Handys verstaue ich dieses wieder in meiner Schultasche.  

2. Meine Kleidung ist der Arbeitssituation angepasst. Meine Kappe oder Mütze 

ziehe ich vor Betreten des Schulgebäudes ab und meine Jacke hänge ich vor 

dem Klassensaal auf. Jogginghosen werden nur im Sportunterricht, aber nicht 

während des Schultages getragen.  

3. Während des gesamten Schultags verhalte ich mich im Schulgebäude leise, um 

niemanden zu stören. 

4. Um Unfälle zu vermeiden, gehe ich langsam durch das Schulgebäude. 

5. Kaugummikauen ist unhöflich – deshalb verzichte ich darauf.  

6. Meine Umgebung halte ich sauber, damit sich alle wohlfühlen.  

7. Mit meinem und dem Material anderer gehe ich sorgsam und rücksichtsvoll um 

– das gilt selbstverständlich auch für das Schulinventar.  

8. Auf gesundheitsschädigende Getränke (wie z.B. Energydrinks, Cola, etc.) und 

Essen (Chips, etc.) verzichte ich. Meine Getränke bringe ich – der Umwelt 

zuliebe – in verschließbaren Flaschen mit.  

9. Die Pause verbringe ich im Klassensaal oder auf dem Schulhof. Das entscheide 

ich in den ersten 5 Minuten nach Beginn der Pause. Im Klassensaal bleiben die 

Türen geöffnet. Ich nutze die Pausen, um mich zu erholen, zu essen, zu trinken 

und um mich mit meinen Klassenkameraden zu unterhalten oder zu spielen. 

Hierzu brauche ich weder Musik noch den Computer.  
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Vorgehensweise im Verdachts- oder Beschwerdefall 

Bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung steht das Wohl des Betroffenen an erster 

Stelle. Alle Maßnahmen, seien sie rechtlicher, pädagogischer oder 

psychologischer Natur, haben sich vorrangig an diesem Ziel zu orientieren. 

Soweit der Verdacht nicht wegen erkennbar unwahrer Behauptungen 

ausgeschlossen werden kann, muss das betroffene Kind grundsätzlich ernst 

genommen und geschützt werden. Eigene Beobachtung oder Beobachtung von 

einem Verdachtsfall, beziehungsweise Hinweise im Verhalten und diesbezüglich 

Äußerungen werden gesammelt und wenn möglich mit Zeugennennung 

dokumentiert. Nach Rücksprache mit der Schulleitung und Herrn Herting, der als 

Sozialarbeiter unserer Schule besonders für solche Fälle sensibilisiert ist, wird 

gemeinsam mit dem Krisenteam das weitere Vorgehen abgestimmt. Im Einzelfall 

muss entschieden werden, ob schulische Sofortmaßnahmen eingeleitet werden 

müssen und ggf. eine Abwägung durch die Fachkraft der Caritas stattfindet. Bei 

Bedarf kann dann eine vertrauliche Beratung durch die zuständige 

Schulpsychologin in Anspruch genommen werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



           Stand 01.02.2026 

  . . . 

 

Meldeweg Bistum Mainz  
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Notrufnummern und andere wichtige 

Telefonnummern 

Rettungsdienst:  19222 oder 

112  

Mitglieder des Krisenteams 

Schulleitung: 

Feuerwehr   112  

THW 

Jascha Eimann (Schulleiter) 

017634107507 

eimannj@martinus-schule-mainz.de 

Frau Both (Präventionsbeauftragte) 

01734235903 

bothk@martinus-schule-mainz.de 

Polizei   110   Sekretariat: Sylvia Kindling 

06131-229153 

sekretariat@martinus-schule-

weissliliengasse.bildung-rp.de 

Polizeiinspektion     654110 

(Weißliliengasse) 

Hausmeister:  

Hr. Olenberger 

Handy: 0179/6187537 

Schulträger St. Martinus 

06131 - 253220 

Schuldezernat  

06131-253 207 

Sicherheitsbeauftragter 

Hr. Klein: 0163-6971864 

kleinc@martinus-schule-mainz.de 

Schulaufsicht: ADD 

Neustadt:            

 06321-992 364 

 

Schulseelsorge 

Fr. Günther: 0157/77595726 

Fr. Becher: 0177/5360074 

Notfallseelsorge Bistum 

Sekr.   

06131-4887990 

Begleiter des Krisenteams von 
außen:  
Fr. Lob: 253-246 

 



         

  Stand 01.02.2026 

  . . . 

Ansprechpersonen Bistum Mainz: 
 

Dr. phil. Elisbaeth Eicher: 06131/ 253-216, keb@bistum-mainz.de 

Ute Klewitz: 06131/ 322106, ute.klewitz@bistum-mainz.de 

Lena Funk u. Anke Fery: 06131/ 253-848, intervention@bistum-

mainz.de 

 

 

 

Adressliste weiterer Hilfs- und Beratungsangebote 

 

Caritas Beratungs- und Jugendhilfezentrum, Lotharstraße 11-13, 55116 Mainz 

 

Caritas Psychosoziales Zentrum für Flucht und Trauma, Rheinallee 3A, 55116 

Mainz 

 

Jugendamt, ASD (Allgemeiner Sozialdienst), Kaiserstr. 3-5, 55116 Mainz 

 

Haus d. Jugendrechts, Jugendgerichtshilfe, Polizeidirektion, Erthalstr.2 55118 

Mainz 

 

Kindernotaufnahme Stiftung Juvente, Gleiwitzerstraße 1, 55131 Mainz 

 

Flüsterpost e.V, Unterstützung für Kinder krebskranker Eltern, Kaiserstr.11 Mainz. 

 

Rheinhessen Fachklinik Kinder- und Jugendpsychiatrie, Hartmühlenweg 2-4, 

55122 Mainz 

 

  

mailto:keb@bistum-mainz.de
mailto:ute.klewitz@bistum-mainz.de
mailto:intervention@bistum-mainz.de
mailto:intervention@bistum-mainz.de
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Verpflichtungserklärung 
gemäß § 10 Satz 3 der Ordnung zur Prävention gegen sexualisierte 

Gewalt an Minderjährigen und schutz- oder hilfebedürftigen 
Erwachsenen für das Bistum Mainz 

 

 

Personalien und Tätigkeit der/des Erklärenden 

 

Name, Vorname 

             

Anschrift 
 
 
 
Einrichtung, Dienstort 
 
 
 

Dienstbezeichnung bzw. ehrenamtliche Tätigkeit 
 
 
Erklärung 
Ich habe den Verhaltenskodex der oben angegebenen Einrichtung erhalten. 
Die darin formulierten Verhaltensregeln habe ich aufmerksam zur Kenntnis genommen. 
Ich verpflichte mich, den Verhaltenskodex gewissenhaft zu befolgen. Ich bin mir bewusst, dass ein 
Verstoß gegen den Verhaltenskodex arbeitsrechtliche Konsequenzen bzw. 
Disziplinierungsmaßnahmen nach sich ziehen kann. 
 
 
 
Ort, Datum 
 
 
 
 
Unterschrift 
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Kenntnisnahme des ISK 

Das ISK (Institutionelles Schutzkonzept) und die damit einhergehenden Meldewege und der 

Verhaltenskodex der Martinus-Schule Weißliliengasse in Mainz wurden am ____________________ 

im Unterricht vorgestellt. 

Mit eurer Unterschrift erklärt ihr, dass ihr den Verhaltenskodex und das ISK der Schule erhalten 

habt und die darin formulierten Verhaltensregeln aufmerksam zur Kenntnis nehmt. Ihr verpflichtet 

euch, den Verhaltenskodex gewissenhaft zu befolgen. 

Klasse: ____ 

Name  Unterschrift 
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Ergebnisse Risikoanalyse  

a) Lehrkräfte 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

37%

28%

5%

6%

6%
3%
3%3%3%3%3%

Wo hälst du dich gerne auf?

*Lehrerzimmer*

*Klassenraum*

*überall*

*Büro*

*NMB*

*Sekretariat*

*Dachterrasse*

*Musiksaal*

25%

15%

15%5%
5%

5%
5%
5%
5%

5%
5%5%

Wo hälst du dich nicht 
gerne auf?

*Toilette*

*Pausenhof*

*Lehrerarbeitsraum
*

*Garage*

*Küche*

*Aufzug*

20%

20%

17%
11%

5%

6%

6%
3%3%3%3%3%

An wen würdest du dich bei 
Problemen als erstes 

wenden?

*Schulleitung*

*Eimann*

*Kollegen*

*Kleinhenz*

88%

12%

Kannst du deine eigenen 
Wünsche und 

Vorstellungen einbringen?

*Ja*

*könnte ich*
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b) Schülerinnen und Schüler  

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

58%22%

2%
2%3%2%1%1%1%1%1%1%5%

Wo hälst du dich gerne 
auf?

*Klassenraum*

*Pausenhof*

*Musiksaal*

*Rondell*

*Sport*

*Flur*

*Theater*

*Sanitätsraum*

*nirgendwo*

*Tischtennisplatte*

*Toilette*

53%

19%

12%

2%
2%1%1%1%1%1%7%

Wo hälst du dich nicht gerne 
auf?

*Toilette*

*Pausenhof*

*Klasse*

*nicht kenne*

*andere*
Klassenräume*

*Nawi*

*Schule*

94%

4%2%

Kannst du sagen, wenn 
dich etwas stört?

*Ja*

*Nein*

*Sonstiges*

81%

14%
2%0%1%1%1%

Gibt es Regeln, die ihr 
verabredet habt?

*ja*

*Nein*

*keine Ahnung*

*Weiß ich nicht*

*vergessen*

*es gibt keine*

*wir haben keine*



         

  Stand 01.02.2026 
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42%

21%

10%

5%
4%
3%2%2%2%2%1%1%1%1%1%1%

Wenn ja, wem?
*Klassenlehrkraft*

* Lehrkraft*

*Freunde*

*Lehrkräfte*

*Vertrauenslehrkraft*

*Schulleiter*

*Schulsozialarbeit*

*Klassensprecher*

*Freundin*

*Mutter*

*Familie*

*Mitschüler*

*Schulsprecher*

*I-Kraft*

49%

33%

7%
4%2%1%1%1%1%1%

Sprecht ihr in euer Klasse 
über Rechte?

*Ja*

*Nein*

*keine Idee*

*Manchmal*

*keine Ahnung*

*über viele*

*geht*

*weiß ich nicht*

*eher nicht*

*sehr viel*

17%

14%

9%
9%9%

8%

6%
5%
5%
3%
3%2%2%2%2%5%

Wie kannst du deine 
Wünsche einbringen?

weiß ich nicht

*Lehrkraft*

*Klassensprecher*

*Briefkasten*

*Schülerparlament*

*Schülervertretung*

*sage*

*Lehrkräfte*

17%

11%

25%7%
5%

4%
4%
4%

13%

2%2%1%1%1%3%

Bei wem kannst du dich 
beschweren?

*Klassenlehrkraft*

*Freunde*

*Lehrkraft*

*Schulsozialarbeit*

*Lehrkräfte*



         

  Stand 01.02.2026 

   

 

 

Inkrafttreten 

Dieses institutionelle Schutzkonzept (ISK) tritt mit Wirkung vom 01.05.2026 in Kraft. 

 

 

Mainz, den 07.04.2026 

 

31%

13%
28%

6%

5%

3%
3%

3%
2%2%1%1%2%

Ansprechperson bei Problemen

*Klassenlehrkraft*

*Freund*

*Lehrkraft*

*Schulsozialarbeit*

*Lehrkräfte*

*Vertrauenlehrkraft*

*Eltern*

*Schulleiter*

*Mutter*

*niemand*

*Schulleitung*

*Mitschüler*

Sonstiges


